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Kein Tag für Marie

 

 

Eigentli war heute alles perfekt: Marie hae für das Clubtreffen mit Kim

und Franzi ihr neues lilafarbenes Kasmir-Minikleid angezogen, dazu

passende blidite Strümpfe und hohaige Stiefel aus Wildleder. Mund

und Augen hae sie mit zarten Fliedertönen gesminkt und das Rouge so

aufgetragen, dass es aussah, als käme sie gerade vom Après-Ski auf einer

angesagten Skihüe in der Sweiz. Trotzdem strete Marie ihrem

Spiegelbild in der Glasseibe des Café Lomo die Zunge heraus, denn

eigentli war heute überhaupt nits perfekt. Als si au no ein

verliebtes Pären an ihr vorbeidrängte und knutsend im Café

verswand, war ihre Laune endgültig im Keller. Jetzt konnten sie nur no

zwei Mensen auf der Welt reen: Kim und Franzi!

Marie seufzte, holte tief Lu und betrat das Café Lomo. Sie musste nit

lange suen. Ihre besten Freundinnen saßen wie immer in der gemütlien

Sofaee im hinteren Teil des Cafés. Dort trafen si die drei ‼! o, wenn sie

ungestört über einen neuen Fall spreen oder Neuigkeiten austausen

wollten, die ihren Detektivclub betrafen. Manmal kamen sie aber au

einfa nur her, um abzuhängen, so wie heute.

»Da bist du ja endli!«, rief Franzi.

Kim winkte Marie ungeduldig an ihren Tis, auf dem bereits zwei

dampfende Beer Kakao Spezial mit Vanille-Aroma standen, das absolute

Lieblingsgetränk der drei ‼!. »Musst du eigentli fast jedes Mal zu spät

kommen?«, fragte sie mit einem vorwurfvollen Unterton in der Stimme.

»Tolle Begrüßung!«, ziste Marie, und ließ si in einen Sessel fallen.

»Wie wär’s stadessen mit: ›Sön, di zu sehen, Marie! Wir haben di

vermisst. Toll siehst du wieder aus!‹«

Franzi verdrehte genervt die Augen. »Toll siehst du wieder aus, Marie,

und vermutli ist genau das der Grund, warum du zu spät bist. Hab i



ret?«

»Kann sein …«, sagte Marie nur. Sie hae heute keine Lust auf einen

Streit mit ihren Freundinnen. Außerdem braute sie jetzt dringend au

einen Kakao Spezial. Marie winkte der Bedienung, einer jungen Studentin,

und bestellte si zum Kakao no einen Blaubeer-Muffin.

»Gute Idee«, sagte Kim sofort. »Für mi bie einen Soko-Muffin.«

Eigentli hae sie si die Kalorienbombe heute verkneifen wollen, da sie

zu Hause son zwei Riegel Nusssokolade verdrüt hae, aber sie

braute Süßigkeiten einfa als Nervennahrung – Hüpölsteren hin oder

her.

Die Bedienung brate Maries Getränk und die beiden Muffins und legte

ein paar rote Servieen mit aufgedruten Herzen dazu. »Guten Appetit!«,

sagte sie läelnd und verswand wieder.

Marie nahm ihren Beer in die Hände und starrte trübsinnig auf den

Milsaum. Merkten Kim und Franzi eigentli gar nit, wie slet sie

drauf war? Kim war do sonst immer so sensibel, aber heute sien sie mit

ihren Gedanken ganz weit weg zu sein. Franzi date offensitli au

nit daran, nazufragen. Sie spielte mit ihrer Serviee und betratete

kopfsüelnd die Tisdekoration. Heute standen auf jedem Tis des

Cafés drei rote Kerzen, und auf den Tisplaen war Konfei in Herzform

verstreut.

»Die fangen aber au jedes Jahr früher an mit dem Valentinstag«,

stöhnte Franzi. »Es ist do erst Anfang Februar.«

»Erst? Son!«, sagte Kim leit panis, strahlte aber gleizeitig und

wurde rot. »I muss no so viel organisieren und vorbereiten. Hoffentli

saffe i alles retzeitig. Aber i liebe diesen Stress – i finde ja den

Valentinstag fast no söner als Weihnaten!«

Franzi verzog das Gesit. »I nit. Ehrli gesagt geht mir der ganze

Romantikkram ziemli auf den Geist. Zum Glü bleibt mir das dieses Jahr

erspart! Benni und i wollen stadessen eine ausgiebige Skatertour dur

die Stadt maen.«

Kim runzelte die Stirn, late dann aber. »Das passt zu dir. Läu zurzeit

gut mit Benni und dir, oder?«



Franzi nite glüli. Erst war sie nur mit Benni geskatet, dana war

sie eine Zeitlang mit ihm zusammen gewesen, dann hae sie si von ihm

getrennt, und nun waren sie wieder einfa nur Skaterfreunde. Seit Franzi

wieder Single war und die ganzen verwirrenden Gefühle nit mehr

andauernd dazwisenfunkten, ging es ihr besser denn je.

»Und, was habt ihr vor, du und Mii?«, fragte Franzi, weil sie merkte,

dass Kim vor Mieilungsbedürfnis fast platzte.

Kim lehnte si auf dem Sofa zurü und bekam einen verträumten

Gesitsausdru. »I will Mii überrasen. Unser Einjähriges muss was

ganz Besonders werden. Wahrseinli lade i Mii zu mir na Hause

ein, stelle überall in meinem Zimmer Teeliter auf und verteile Sitzkissen

auf dem Boden. Und dann verwöhne i Mii mit selbstgebaenem

Sokoladenkuen – in Herzform natürli!« Plötzli stöhnte sie und fuhr

si dur die kurzen braunen Haare. »Mist! Das geht ja nit.«

»Warum nit?«, fragte Franzi verwundert. »Hast du Angst, dass der

Kuen nits wird?«

Kim süelte den Kopf. »Nein! I hab Angst, dass Ben und Lukas

plötzli reinplatzen. Ihr kennt do meine Zwillingsbrüder, die zerstören

jede Romantik. I muss einen anderen Ort für unser Valentins-Date

finden.« Kim runzelte nadenkli die Stirn. »Im Jakobipark wäre es

romantis oder am Badesee, aber da ist es im Februar bestimmt saukalt …«

»Wie wär’s denn mit dem Pferdesuppen?«, slug Franzi vor.

Kim sah sie überrast an. »Darauf wäre i jetzt nit gekommen, aber

du hast ret! I könnte den alten Bollerofen anwerfen, dann häen wir es

total gemütli. Franzi, du bist genial!«

»Moment mal!« Marie stellte ihren Beer abrupt auf dem Coutis ab.

»Da hab i ja wohl au no ein Wörten mitzureden. I date, unser

Hauptquartier ist Sperrzone, da dürfen nur die drei ‼! rein und sonst

niemand.«

Sofort hörte Kim auf zu strahlen. Franzi warf Marie einen verärgerten

Bli zu. »Jetzt übertreib mal nit! Mii würde nie in unserem

Bürocontainer herumstöbern, er hat längst kapiert, dass wir unsere

Clubgeheimnisse haben.«



»Stimmt«, gab Marie zu. Trotzdem war sie alles andere als begeistert von

der Idee. Aber Kim und Franzi haen sie sowieso son überstimmt, also

sagte sie sließli: »Na, gut, wenn’s unbedingt sein muss.«

»Sag mal, was ist heute eigentli los mit dir?«, fragte Franzi. »Hast du

was gegen uns, oder warum stänkerst du die ganze Zeit rum?«

Marie legte den Muffin weg, den sie ohnehin kaum angerührt hae, biss

si auf die Lippen und swieg.

Da legte Kim ihr die Hand auf den Arm. »Hey, dir geht’s nit gut, oder?

Was ist denn passiert?«

»Heute ist et nit mein Tag!«, sagte Marie, und dann ließ sie endli

den ganzen Ärger raus, den sie bis jetzt hinuntergeslut hae. »Dabei

wollte i es mir extra sön maen. Na dem Miagessen hab i meine

neue Yoga-Meditations-CD eingelegt, mi im Lotus-Sitz auf meine Dee

gesetzt und die Augen geslossen. Gerade als i mi auf die Reise zu

meinem inneren I gemat hab, geht dieser Kra unten los. Mörderis!

Die neuen Nabarn nehmen überhaupt keine Rüsit, nit mal in der

Miagszeit! Können die nit leise umziehen, wie zivilisierte Mensen?«

Kim und Franzi tausten einen amüsierten Bli und prusteten

gleizeitig los.

»Was gibt’s denn da zu laen?«, fragte Marie wütend.

»Entsuldige« sagte Kim, »aber übertreibst du nit ein bissen?

Umzug mat nun mal Lärm, da können deine neuen Nabarn do nits

dafür.«

Franzi nite. »Sei nit so spießig! Du drehst do au ab und zu eure

Anlage auf, oder?«

»Das ist ja wohl ganz was anderes!« Marie versränkte beleidigt die

Arme vor der Brust.

Kim sae es gerade no, si ein Laen zu verkneifen. Dann sah sie

Marie genauer an und fragte leise: »Könnte es sein, dass no was anderes

dahinter stet? Du hast di do nit nur über die Nabarn aufgeregt,

oder?«

»Ist was mit Holger?«, hakte Franzi na.



Ein brennender Smerz fuhr dur Maries Herz. Franzi hae ins

Swarze getroffen. Jetzt bra der ganze Kummer aus Marie heraus. »Wir

sehen uns so selten. Warum muss er nur in Billershausen wohnen, 25

Kilometer weit weg? I hasse diese Fernbeziehung! Und wenn wir uns na

einer halben Ewigkeit mal wieder treffen, muss i mi erst an ihn

gewöhnen. Jedes Mal dauert es länger. Manmal ersree i über mi

selbst, weil … weil … Holger ist mir ritig fremd geworden.« Die letzten

Worte hae sie nur no geflüstert, da liefen ihr au son die Tränen über

die Wangen. Sniefend kramte Marie in ihrer Handtase na einem

Tasentu und snäuzte si ausgiebig.

»Jetzt versteh i«, sagte Kim mitfühlend. »Deshalb hast du die ganze

Zeit geswiegen, als wir über den Valentinstag geredet haben. I hab mi

son gewundert.«

»Du Arme!«, sagte Franzi. »Was mast du denn jetzt am 14. Februar?«

Marie sluzte. »Na, was wohl? I lasse den Valentinstag ausfallen.

Das hat do alles keinen Sinn mehr. Am besten trenne i mi son

vorher von Holger.«

»Was?«, riefen Kim und Franzi wie aus einem Mund und sahen Marie

bestürzt an.

»Tu das nit!«, sagte Kim. »Du warst do immer so glüli mit

Holger. Weißt du no, wie du di kaum von ihm trennen konntest, als du

ins Modelhaus gegangen bist?«

Marie nahm ein zweites Tasentu aus der Paung. »Natürli weiß

i das no. Aber die Zeiten sind vorbei – endgültig!«

»Sag so was nit«, murmelte Franzi. »Denk lieber no mal in Ruhe

über alles na.«

Kim nite. Dann sagte sie eindringli: »Gib Holger nit so einfa auf.

Rede mit ihm über deine Probleme. Vielleit geht es ihm ja ähnli wie dir,

und ihr findet gemeinsam eine Lösung.«

Marie sah Kim und Franzi hinter einem Sleier von Tränen an. Jetzt

wusste sie wieder, warum die beiden ihre besten Freundinnen waren.

Niemand verstand sie so gut, und niemand konnte sie so gut trösten.



»Danke! Ihr seid lieb«, sagte sie tapfer. »Aber lasst uns besser von was

anderem reden. Ist vielleit irgendein neuer Fall in Sit?«

Kim seufzte. »Nit dass i wüsste.«

»I hab leider au keine Neuigkeiten«, sagte Franzi. »Langsam

bekomme i son Entzugserseinungen. Unser letzter Fall ist eine halbe

Ewigkeit her.«

Marie nite und stope ihre Tasentüer zurü in die Handtase.

»Wir müssen aufpassen, dass wir nit aus der Übung kommen!«

Im Grunde mate si Marie jedo keine Sorgen. Die drei ‼! haen seit

der Gründung ihres Detektivclubs son mehr als ein Dutzend Fälle gelöst,

einen davon sogar im Ausland. Milerweile waren sie ritige Profis und

haen bei der Jagd auf Smuggler, Einbreer oder Betrüger reili

Erfahrungen gesammelt. Wenn es brenzlig wurde, konnten sie jederzeit

Mii oder Kommissar Peters anrufen, einen Freund von Maries Vater. Die

beiden haen die drei ‼! von Anfang an bei ihren Ermilungen tatkräig

unterstützt.

Plötzli knue Franzi Kim mit dem Ellbogen in die Rippen und zeigte

zur Tür. »Sind das nit Ben und Lukas?«

Ehe Kim antworten konnte, kamen Ben und Lukas au son auf sie zu.

Breitbeinig bauten sie si vor ihrer Swester auf und grinsten fre.

»Hallo, Planskuh!«, sagte Ben.

»Du hast dir ja son wieder einen Muffin reingestop«, stellte Lukas

fest.

»Hügold, Hügold!«, riefen die Zwillinge im Chor.

Kim wurde knallrot. »Haltet sofort den Mund, ihr kleinen Ungeheuer!

Was mat ihr überhaupt hier? Ihr solltet do Mathe lernen, nadem ihr

die letzte Arbeit son wieder versiebt habt.«

»Das geht di gar nits an, fee Planskuh«, sagte Ben, und Lukas

strete ihr die Zunge raus. Dann maten die Zwillinge auf dem Absatz

kehrt und düsten ab.

In Augenblien wie diesen war Marie immer heilfroh, dass sie keine

Geswister hae. Ihr Vater war nit nur der allerbeste Fernsehkommissar,

sondern au der allerbeste Vater und las ihr jeden Wuns von den Augen



ab. Nur ihre Muer vermisste Marie manmal sehr. Frau Grevenbroi war

bei einem tragisen Autounfall ums Leben gekommen. Damals war Marie

erst zwei Jahre alt gewesen.

»Jetzt will i aber wissen, was die hier treiben!«, sagte Kim und riss

Marie aus ihren Gedanken.

Ben und Lukas standen milerweile vor dem Swarzen Bre des Cafés

und pinnten mehrere rote Zeel daran.

Franzi nite. »I bin au neugierig. Kommt, lasst uns die Zeel mal

genauer ansehen.«

Marie hae nits dagegen. Alles, was sie von ihrem Liebeskummer

ablenkte, war gut.

Als si die drei ‼! dem Swarzen Bre näherten, fuhren die Zwillinge

herum, streten Kim no mal die Zunge heraus und hauten ab. Das war

kein gutes Zeien. Kim hae das untrüglie Gefühl, dass sie wieder mal

etwas ausgefressen haen. Snell beugte sie si vor und las den Text, der

auf den roten Zeeln stand:

 

Exklusiver Valentins-Service

 

Wir spielen Amor für di!

 

Wir organisieren Rosen und Valentinskarten –

preiswert, zuverlässig und absolut diskret!

Standard-Spru oder persönlier Text,

mit oder ohne Absender – du entseidest!

Bestellannahme und Bezahlung jeden Dienstag und Freitag

im Café Lomo.

 

Happy Valentine!

 

Franzi pfiff dur die Zähne. »Das sieht ja ritig professionell aus. Häe i

den Knirpsen gar nit zugetraut.«



»I au nit«, sagte Marie. »Vielleit haben wir deine kleinen Brüder

do untersätzt?«

Kim late. »Glaub i nit. Die wollen do nur angeben und ihre

permanente Tasengeldkrise in den Griff kriegen. Wartet erst mal ab, ob die

das überhaupt bis zum Sluss durziehen.«

»Aber die Idee ist nit slet«, sagte Franzi anerkennend. »I braue

dieses Jahr zwar keine Rose, aber die Mädels aus meiner Klasse haben

bestimmt Bedarf – und unsere Freundinnen aus dem Jugendzentrum sier

au, oder? Was meinst du, Marie?«

Keine Antwort.

»Erde an Marie!«, rief Franzi. »I hab di was gefragt.«

»Entsuldige«, sagte Marie. »I hab gerade nit zugehört. Seht mal,

was i entdet hab!« Sie tippte auf einen Zeel, der neben dem Aushang

von Ben und Lukas hing. »Die suen Statisten für ein Drama. Das eater

kenne i sogar: Es ist klein, mat aber ritig gute Produktionen. Da muss

i mi unbedingt bewerben!«

»Viel Glü!«, sagte Kim, und Franzi drüte jetzt son mal beide

Daumen.

Marie ließ einen lauten Stoßseufzer los. Endli konnte sie si wieder ein

ganz klein wenig freuen. Der Aushang des eaters war der erste Litbli

an diesem abseulien, furtbaren, srelien Tag!


